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Dipl.-Ing. André Weisner, Wasserstraßen-Neubauamt Magdeburg
Doppelsparschleuse Hohenwarthe - Massivbau
Konstruktion und Funktion der Schleusenanlage
Die Schleusenanlage bildet das östliche Ende der Mittellandkanalhaltung Sülfeld - Hohen-
warthe. Das Bauwerk überwindet den Höhenunterschied von 18,55 m zum Elbe-Havel-
Kanal.
Die als Sparschleuse konzi-
pierte Anlage besteht i. W. 
aus den Vorhäfen, den
Schleusenkammern, einem
Betriebsgebäude, der Unter-
hauptbrücke, den Sparbek-
ken, vier Maschinenhallen
sowie einem Pumpwerk im
Unterwasser.
Die nutzbare Kammerlänge
beträgt 190 m und die Breite
12,50 m. Eine ebenso breite Mittelmole trennt die beiden Schleusenkammern. Die 24,45 m
hohen Kammerwände sind durch Dehnfugen getrennt.
Die Schleuse ist auf 1.248 Großbohrpfählen gegründet. Die darüber liegende 5,50 m dicke
Stahlbetonsohle ist vom Unterhaupt bis zum Oberhaupt über eine Länge von 246,50 m
dehnfugenlos ausgebildet. Die gewählte Gründung vergleichmäßigt die auftretenden Set-
zungsdifferenzen und schafft somit die Voraussetzung zur Einhaltung zulässiger Fugenver-
formungen in den Wänden.
Es wurden Fugenbänder mit Breiten von 3 cm (Kammer) bis zu 14 cm (Oberhaupt / Einlauf-
bauwerk) eingebaut.
Die zu beiden Seiten der Schleusenkammern terassenförmig gestaffelten und flach gegrün-
deten offenen Sparbecken wurden monolithisch hergestellt. Jedes der insgesamt 6 Sparbek-
ken ist 167 m lang und 15,50 m breit. Die Sparbecken sind durch fugenbehaftete Zulaufka-
näle gelenkig mit den Schleusenkammern verbunden.
Das Konstruktionsprinzip, die Sparbecken konstruktiv von der als Doppel U Rahmen ge-
planten Kammer zu trennen, entspricht i. W. dem Prinzip der Schleusen des zweiten Kanal-
abschnittes des Main-Donau-Kanals.
Lageplan- Doppelsparschleuse Hohenwarthe
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Im Oberhaupt kamen Zugsegmenttore zum Einsatz. Im Unterhaupt wurden zwei Hubtore mit
beidseitig hydraulischem Antrieb eingebaut.
Der Auftrag für den Bau der Schleuse wurde im September 1998 erteilt. Die Verkehrsfreiga-
be erfolgte im Oktober 2003.
Baumengen des Rohbaus
Statische Anforderungen an die Stahlbetonkonstruktion und Baugrund
Die Schleusenanlage Hohenwarthe erfährt durch ihr großes Eigengewicht eine enorme stati-
sche Beanspruchung.
Der Schleusungsvorgang in den Kammern und in den Sparbecken verursacht ferner Wech-
sellasten (nicht vorwiegend ruhende Belastung). Der Durchfluss erreicht dabei in den Spar-
beckenzuläufen 120 m³/s und in den Längskanälen 70 m³/s.
Neben der „üblichen“ statischen Beanspruchung der Schleuse kam hinzu, dass der Bau-
werksstandort durch einen sehr inhomogenen Baugrund und eine auf Wechsellasten emp-
findlich reagierende Gründungsschicht aus Bändertonen und Bänderschluffen gekennzeich-
net ist.
Ferner wirkt sich ein im direkten Einfahrtsbereich gelegenes und rd. 70 m tief gegründetes
altes Doppelhebewerk negativ auf die Gründungssituation aus.
Aufgrund einer geologischen Störzone westlich der Anlage und der Begrenzung durch eine
Schiffswendestelle im Osten, blieb dem Bauherrn keine Alternative zum Standort.
Einphasendichtwand 44.800 m²
Baugrubenverbau 7.800 m²
Erdbau 1.600.000 m³
Stahlspundwand 20.000 m²
Großbohrpfähle 1.300 St.
Stahlkonstruktion 2.000 t
Beton / Stahlbeton 320.000 m³
Schalfläche 180.000 m²
Bewehrungsstahl ohne Pfähle 33.000 t
Längsschnitt durch die Nordkammer
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Grundlage für die Bemessung der Sohlplatte war die Setzungsberechnung aus Lastbean-
spruchung mit den aus den Verformungen resultierenden Zugspannungen an Unter- und
Oberseite der Sohlplatte.
Für die Zwangsbeanspruchung aus abflie-
ßender Hydratationswärme ist für den ge-
samten Bauablauf eine instationäre Wär-
meberechnung durchgeführt worden. Die
Berechnungen erfolgten für die Kammer-
blöcke an einem ebenen System und für
das Ober- und Unterhaupt an räumlichen
Systemen.
Anforderungen an den Festbeton
Neben den "normalen" betontechnologi-
schen Anforderungen, die sich aus der
Statik, der Beanspruchung und den Dauerhaftigkeitsanforderungen ergaben, sind vor allem
die Besonderheiten und Eigenschaften von Massenbeton wesentlich für die Konzeption des
Betons. Die Wasserundurchlässigkeit des Bauwerkes und die überdurchschnittliche Bean-
spruchung durch Frost-Tauwechsel, insbesondere in der Wasserwechselzone sind ebenso
signifikant. Um allen Forderungen zu entsprechen ergibt sich zwangsläufig eine Gratwande-
rung bei der Aufstellung der Betonrezepturen.
Bei der Wahl der Betonzusammensetzung für die Erstellung von massigen Bauwerken ist die
sichere Vermeidung von Rissen aus inneren und äußeren Zwang, insbesondere durch die
Temperaturbeanspruchung während der Hydratation, wichtigste Aufgabe. Für alle massigen
Bauteile wurde ein Hochofenzement CEM III/A 32,5 N-NW/NA verwendet. Die Hydratations-
wärmeentwicklung des Zementes durfte dabei 230 J/g nach 7 Tagen nicht überschreiten
(normativ: 270 J/g).
FEM – Modell Unterhaupt
Temperaturkurve (Baustelle) - Schleusen-
hl
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Zur Anwendung im Bereich der frostbeanspruchten Schleusenkammerwände kam ein Beton
ohne Luftporen (LP).  Der Frost-Tauwiderstand sollte gemäß ZTV- W 215 (1998) mit einem
equivalenten Wasserzementwert von < 0,5 sichergestellt werden. Im Zuge der Eignungs-
prüfungen wurde der Grenzwert verschärft auf < 0,47.
Zur Sicherstellung des Grenzwertes auf der Baustelle wurden über 650 Darrproben durch-
geführt.
Der Nachweis des hohen Frostwiderstandes erfolgte in Anlehnung an das CIF- Verfahren.
Mittlerweile gibt es mit dem „BAW Merkblatt Frost“ eine Verfahrensbeschreibungen, die das
Verhalten zur Frostsicherheit (insbesondere für den hier gewählten Beton ohne LP) realisti-
scher abbildet.
Betontechnologie und Anforderungen an den Frischbeton
Das angestrebte Ausbreitmaß lag bei den Konstruktionsbetonen bei 45 cm mit einer zuge-
lassenen Toleranz von 3 cm (F3). Neben der augenscheinlichen Kontrolle wurden über 7000
Konsistenzprüfungen durchgeführt.  In gleicher Anzahl wurde die Frischbetontemperatur
ermittelt (+5°C /+10(NW)°C bis +25°C). Im Winter 1999/2000 war das Beheizen der Zuschläge
erforderlich. In den Sommermonaten wiederum wurden die Großbetonagen in die Abend-
und Nachtstunden gelegt, um Temperaturproblemen vorzubeugen.
Bei den Sparbeckenwänden und in Planiebereichen wurde ein Portlandzement mit LP ein-
gebaut.
Der Einbau des Betons erfolgt i. W. durch Autobetonpumpen. Dabei waren bei den großen
Abschnitten der Sohle bis zu fünf Pumpen im Einsatz. Je Kammer wurde eine stationäre
Pumpe am Unterhaupt installiert, die über 230 m lang mit einem schienengeführten Kran-
verteilungsmast verbunden wurde.
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Schalung und Nachbehandlung
Grundlage waren vom Auftragnehmer ausgearbeitete Schal-, Anker- und Konenverschluss-
konzepte. Diese wurden im Rahmen der Arbeitsvorbereitung mit dem Neubauamt abge-
stimmt.
Für die unterschiedlichen Anforderungen wurde vor Beginn der Stahlbetonarbeiten eine Pro-
bewand betoniert. Dabei wurden unterschiedliche Schalungsbeläge und Trennmittel getestet.
Als Nachbehandlungszeit waren 21 Tage gefordert, wobei die Schalzeit von 7 Tage mit an-
gerechnet wurde.
Zur Nachbehandlung kamen bei massigen Bauteilen Dämmmatten zur Anwendung. Hierzu
zählten neben den Sohlen auch die bis zu 12,50 m breiten  ersten Betonierabschnitte der
Kammerwände.
Mit zunehmender Wandhöhe führte die Nachbehandlung mit Folien zu erheblichen Proble-
men, deshalb kam ein flüssiges Nachbehandlungsmittel zur Anwendung.
Die horizontalen und flach geneigten Bauwerkssohlen wurden zur Nachverdichtung mit einer
Rüttelbohle abgezogen und mittels Teller- oder Flügelglätter zu bearbeiten.
Qualitätssicherung und Bauüberwachung
Zur Qualitätssicherung im Betonbau wurde ein QS-Plan zwischen den Vertragspartnern ver-
einbart.  Dieser wurde je nach Erfordernis überarbeitet, ergänzt und gemeinsam abgestimmt.
Die Bewehrungs- und Schalungsabnahmen aller Betonierabschnitte erfolgten durch die Bau-
überwachung des WNA vor Ort.  Vor der eigentlichen Abnahme erstellte der Auftragnehmer
ein Vermessungsprotokoll, der die Angaben zur Nachrichtung der Schalung enthielt.
Neben den auf Großbaustellen „üblichen“ zusätzlichen Kontrollprüfungen des Auftraggebers
wurden auch die Ausgangsstoffe und die Bewehrung geprüft. Dazu zählten insbesondere
folgende vom Institut für Brandschutz und Massivbau an der TU Braunschweig durchge-
führten Untersuchungen:
- regelmäßige Messungen der Kernfeuchte der Zuschläge,
- stichprobenartige chemische Untersuchungen des Zementes,
- stichprobenartige chemische Untersuchungen der Flugasche,
- stichprobenartige Prüfung der Zugfestigkeit der Bewehrung,
- stichprobenartige chemische Analyse des Bewehrungsstahls.
Während aller Betonierarbeiten war neben dem Betontechnologen der Bauüberwachung
auch ein Vertreter des AN mit erweiterter betontechnologischer Ausbildung (E-Schein) auf
der Baustelle anwesend.
Erfahrungen mit der teilmonolithischen Bauweise – Ausblick
Aufgrund der großen Setzungsdifferenzen wurde in Hohenwarthe eine monolithische
Schleusensohle gebaut. Ferner wurden, um den Setzungen in Querrichtung zu begegnen,
die Sparbecken dehnfugenlos konstruiert. Die Erfahrungen in Hohenwarthe zeigen, dass die
gewählte Lösung nicht nur beherrschbar sondern auch besonders robust ist. Die im Nach-
gang durch die BAW gemessenen Rissbreiten zeigen positive Ergebnisse.
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Diese Erfahrungen der WSV  führten dazu, dass monolithische Schleusensohlen heute be-
reits Stand der Technik sind. Die Innovation wird im WNA Magdeburg unter wesentlicher
Mitwirkung der BAW  für die Schleuse Wusterwitz fortgeführt. Bei dieser Schleuse soll die
gesamte Konstruktion dehnfugenfrei gestaltet werden.
Literatur
[1] Andreas Westendarp, Betoninformation 1-2001, Entwicklung und Tendenzen bei Baustoffen und
Bauausführung im Schleusenbau
[2] Ottokar Hallauer, Betoninformation 4-2000, Hochofenzement im Wasserbau
[3] H.-W. Partenscki, Binnenverkehrswasserbau Schleusenanlagen, 1986
[4] André Weisner, Betoninformation 1-2003, Betonanforderungen und Betontechnologie
beim Bau der Doppelschleuse Hohenwarthe am Wasserstraßenkreuz Magdeburg
Bewehrungsarbeiten an der monolithische Kammersohle 246 50 m 54 10 m x 5 50 m
Bewehrungsarbeiten an der monolithische Kammersohle 246 50 m 54 10 m x 5 50 m
Bewehrungsarbeiten an der monolithische Kammersohle 246,50 m 54,10 m x 5,50
